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Vorbemerkungen.
und in im Wappen ind nicht vom auer aus 3 beſtimmen.

Man enke vielmehr, man rüge nach alter Ritterart den als Abwehrwaffe vor

ſich Dann iſt re was dem auer in erſcheint, und umgekehrt.
Gold und Rot ind die Wappenfarbe des alten Fürſtbistums oder Hochſtifts

Hildesheim. in gehörten ſämtliche Gemeinden des Kreiſes Hildesheim dazu, bis es
1802 aufgehoben wurde Alſo ſind Gold und Rot die Farben der engeren Heimat, und
darum kehren ſie ſo oft in unſeren Wappen wieder. Sie en aber nicht nur eine
ge  i  i  e Erinnerung flegen, ondern Z lebendiger ie. jener Niederſachſenerde
aufrufen, wo unſere und unſerer nen Wiege an Sie ind ein Gruß der Heimat

uns, zugleich auch unſer Gruß Heimat und Vaterland

Vormals
Rgl. BibliothebHannover
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Zum Geleit!
So ziehe hin die Gemeinden Stadt und Dorf, Haus und

S  tube du liebes ſchönes Wa  enheft! Mit ol 3 kannſt du die an
gehen Du biſt das er Wappenheft das die Wappen aller Dörfer in
anzen andkreiſes enthält Wie euchten die Farben deiner Wappentafeln!
Lie mu ind deine Wappenbilder das ſinniger und reicher
als das andere! ich muß man allenthalben ieb Zu jedem
Wappen bringſt du die Erklärung und deuteſt mir ers und Reim
auch ſeinen tieferen Sinn

Doch wozu aren die Wappen nötig? So kann nuUr fragen wem das
Gemüt Nüchternheit erſticken 1VDO Fürwahr ſie en nicht nur eine
Zier Siegel der Gemeinde, nicht nur ein mu⸗ auf etner ahne. oder
einem Sportgewande ſein Sie ollen Heimatliebe ecken, eben, flegen
Das war das Streben des Herrn Landrat Dr i p r, der unermüd⸗
lich für die Einführung der Siegel oder Wappen wirkte Das war
die Abſicht der die harmoniſcher uſam
menarbeit mit ihrem andrate die Wappen ausgewählt haben

Heimatliebe! Das iſt die Anhänglichkeit Dorf und Land⸗
eine Fluren Flüſſe und en das iſt Verwachſenſein mit den

Menſchen der Heimat ihrer Sprache ihren Sitten Bräuchen und Feſten
kurz, mit ihrem Volkstum

iſt erwan mit Gottes⸗ und Elternliebe ott iſt
der iefſte Urgrund unſerer xiſtenz Darum ſind wir ihm er.
tet Den Eltern verdanken wir nach ott das Daſein darum ſind wir F Ur
Liebe ſie gehalten Die Heimat aber iſt ni nderes als die Land

und der Volksſchlag, die zuſammen unſere Vorfahren und unſere El⸗
tern formten wie ſie oder ſind und überdies uns ſelbſt gebildet und
geſtaltet aben So manchen Zug unſerem Erbgefüge der Art die
inge betrachten Charakter und Gemüt ſo manche Lebensart und
Lebensauffaſſung, die Sprache und den Dialekt mit orte unſer
ganzes um verdanken wir allein der Heimat Darum iſt die Heimat



nach ott und unſeren Eltern der Quell, aus dem unſer Sein und unſer
en fließt Deshalb ſind wir auch der Heimat iebe, an und An⸗
hänglichkei ver.

Aus der eimatlie b- qui die 1e — und Vaterland
Heimatliebe iſt das euer, das die Liebe ZU Nation und aa immer wie⸗
der neu entfachen, lebensnah und lebenswarm geſtalten muß, wenn nicht
der Sinn für olk und aa ere  en und r  0 verſiegen ſoll

eimatlie b ſoll ein and ſchlingen, das Menſchen und Fami⸗
lien Zur Großfamilie von Dorf und Landſchaft zuſammenfügt, ami ſie reif
werden, ſich in V a t Nation und Staat vereinen.

ſt es nicht der Mühe wert, in ſolchem Sinne bewußt die Heimatliebe
IU egen? Siegel⸗ und Wappenbild wird in Zukunft für die ewohner des
Landkreiſes Hildesheim Zeichen und Symbol des Heimatorte und der
Heimat ſein und dadurch Antrieb und Mahnung werden, die eimatliebe
wachzuhalten und mit der Hochſchätzung der Heimat die e J Ur
großen Heimat, Zum deutſchen Vaterland, vereinen.

Das iſt der rundton, der aus allen Wappenbildern klingt:
e deinem Lande; es iſt dein angeſtammter

Ilen denen, die im heimatlichen und vaterländiſchen Intereſſe der
Herausgabe dieſes Wappenheftes mitgewirkt aben, ſei dieſer
herzlich gedankt. Voran errn Landrat Dr Hippler, der der geiſtige
Urheber dieſer Arbeit iſt Sodann den Gemeinden und ihren Ausſchüſſen,
die vollzählig den Anregungen ihre Landrates folgten Ferner errn Ge⸗
heimen Baurat Herzig, der bereitwillig die für die Drucklegung notwendige
Zeichnung der Wappen übernahm Und nicht zuletzt errn. tudienrat
Dr und errn Rektor Schiel, die der edaktion der Wappen  =  =
beſchreibung in roſa oder gebundener ede lebendigen Anteil nahmen
Wenn durch das Wappenheft der Sinn für Heimatkunde neu geweckt, die
Heimatliebe neu ntfacht, das niederſächſi

che Volkstum neu belebt und ſo
die er  ätzung der weiteren Heimat, unſeres eu  en Vaterlandes, neu

gefördert wird, dann ird es allen, die dieſem in irgendeiner
Weiſe mitgewirkt aben, reicher Lohn und ank zugleich ſein

Prof Dr



um
Vom ſilbernen Grunde wirkungsvoll der ſchwarz gehaltene Kirch⸗

turm ab Ein breites, Tor mit rundem Bogenabſchluß bringt lie⸗
derung in den viereckigen Bau Das niedere Helmdach nur enig
ber Ein reuz thront krönend auf der Warum hat um dieſes
Wappen erkoren? ſt es das Wappen der Familie von um, die 1144
bis 1347 hier nachweisbar iſt? Sie hat kein Wappen hinterlaſſen ſt es
vielleicht der Kirchturm von um, der im Wa  enbilde wiederkehrt? Nein,
doch mit der ir hängt das Wappen eng zuſammen. Es iſt das Wappen
zweier Hildesheimer Domherren von enge, die die Adlumer Pfarrkirche
— 1 erbaut aben Der erſte, Levin Stephan mit Vornamen, war
Generalvikar und Dompropſt Hildesheim. Als Dompropſt war

allerdings im Rahmen des Fürſtbistums Landesherr der Dompropſtei,
der auch um zählte Der zweite, Friedrich Wilhelm, war Archie

diakon Borſum und um und als ſolcher die Aufſicht ber die
Borſumer und Adlumer 1r. führen und ihre Pfarrer anzuſtellen
Beide Domherren ſtarben 1780 Bronzeplatten im omkreuzgang
Hildesheim zeigen ihre Ruheſtätte an Der Turm im Wappen un
mich ein gute ild des niederſächſi

chen Landmannes

teh auf deiner Heimat
Wie der Lurm nit feſtem Fuß,
Und entbiete, glei⸗ dem Turme,
Gott im Himmel deinen Gruß

Ahrbergen
Ein Wappen mit reichem Sinngehalt. Geſchichte und Lage des Dorfes

e es dar Wie die breite Schlängellinie das Wappen paltet, ſo neide
auch die Innerſte Ahrbergens eldmar in zwei Teile Auf der linken
Seite des Fluſſes auf einer kleinen, künſtlich angelegten Höhe die
tr. Nach der Chronik iſt ſie auf dem einer en Burg erbaut
R  hr. Turm wurde 1236 von Biſchof Konrad II als Befeſtigungsturm er  —

richtet und iſt das älteſte erhaltene Bauwerk von Ahrbergen. Darum zeig
die Lin Wappenhälfte dieſen denkwürdigen Turm. Grün wie ſproſſende
aat iſt der überhöhte rund; der Turm iſt golden und rot der Hinter⸗
grun Die ré  e Seite ehrt das Andenken an 1e edelfreie Familie von
Depenau Sie war egüter in Algermiſſen, Gieſen und Hotteln und



Groß und ein Alermiff en
beſaß auch in Ahrbergen großen Grundbeſitz aher nannte ſich auch
1175 einer ihrer roſſen, Cuno oder Cono mit Namen, Herr von Ahr
bergen. 1286 ar ſie au  Ev Ob die Herren von Ahrbergen, die im
X 5  ahrhundert in Hildesheim als Bürger vorkommen, mit ihr zuſammen⸗
hängen, iſt zweifelha Die „von Depenau“ hatten im Wappen einen Quer⸗
balken, der mit drei Eiſenhüten belegt war .  e  e Wappenbild zeig
eute Ahrbergens in ſeiner rechten Hälfte Golden iſt der rund,
rot der Querbalken, die Eiſenhüte ſilberfarben. Das Depenauſche Wappen
re im Schild erinnert Zeit und der äter, der Kirchturm
Frömmigkeit und T  ugend, die L  inie, die den 1 hälftet, den Heimat⸗
fluß, die Farben die Heimat Darum klingt es aus dem Wappen

Die Achtung vor der ater Art
nd frommer, er Sinn,

Mit Heimatliebe treu epaart,
Bringt —  Segen und Gewinn.

Groß und ein Algermiſſen
Beide Dörfer haben in weiſer Vorausſicht künftiger Vereinigung das

gleiche one Wappen erkoren. Eine ſchwarzweiße Elſter chreitet auf gol⸗
denem rund, der unten grün abgeſe iſt Farbgebung und ild ind
gleich ausgezeichnet Zwiſchen 1143 und 1356 gab es nach urkundlichem
Ausweis ein Rittergeſchlecht, das in Algermiſſen egüter war und ſich darum
„von Algermiſſen“ nannte. Es war auch in Alferde, Lühnde und
begütert und wahrſcheinlich ein Zweig derer von Bolzum und Ummeln,
die in den gleichnamigen Dörfern Grundbeſitz hatten ſe in Hannover
und Hildesheim eingebürgerten „von Algermiſſen

99 mit der ritterlichen Fa⸗

Ein Ritter Bertoldmilie zuſammenhängen, iſt nicht mehr entſcheiden
von Algermiſſen Uhr 1345, wie die von Bolzum und Ummeln, drei Bolzen
im Siegel (vgl Bolzum und Ummeln) Dagegen hat Dietrich von ger⸗

—

=
miſſen 1350 ereits eine Elſter im Schild. Wie der Ritter auf die Elſter
verfiel, ob ſie ſein Lieblingsvogel war, o b ſich eine agdgeſchichte daran
knüpfte, ob ſein itzname Elſter hieß, iſt nicht mehr erraten. Die Farb
gebung des Schildes iſt neu Grün iſt die ſproſſende Saat, golden die
reiſe Aehre; darum 1e der Bauer dieſe Farben.

Aus grünem Grunde der old'ne
So wie aus grüner Saat die old'ne ehre quillt
Die uge⸗ Elſter reckt ſich ol z
Und euchtet uns Ccls8 Wal  envoge vor.
So wollen wir unſ'rer eima ren

Hab und Gut mit ei und ughei mehren.



Aſel Barnten

Plaudernde Elſter,
heiliger oge des Nordens,
ran eimliche Kunde.
von der Menſchen Taten und Gedanken am heimiſchen Herd,
daß er ſie ne oder ſtrafe nach ihrem ert.
So bleibt ebendig der Vorzeit Sage
bis hinein in unſre⸗ T  age
er dein Bil
im en ild
mahn auch eute noch laut

Gottes iſſen des Auge,
das in des Herzens iefſte Falten au A 1e

Aſel
Katharina von exandrien iſt ſeit alters Kirchenpatronin. Die Le—  =

gende berichtet Die chriſtliche ungfrau und Philoſophin Ur um ihres
aubens willen von den heidniſchen Henkern aufs Rad geflochten; aber
das Marterinſtrument erbrach, darum wurde ſie mit dem Schwerte ent
hauptet Sie räg auf ihren Bildern als Erkennungszeichen neben dem
Richtſchwert ein zerbrochene Rad Das zerbrochene Rad und dies
allein iſt ins Wappenſchild von Aſel aufgenommen worden glänzt
in old auf rotem Grunde

Die Heiden tobten in linder Wut. Wir tragen das zerbroch'ne Rad
Sie lochten die Heldin aufs Rad Goldglitzernd im Panier.

Das Rad zerbrach; ſie triumphiert, Es ſei ein lauter Kampfesruf,
ar. durch Chriſti na Und nicht nur mur und Zier.

Denn wider ri zie Feld
Noch heut' der Feinde cer.

Wir gehen in den heiligen K
Das Rad m Wappen als ehr.

Barnten
arnten lebendige Gegenwart ſpri aus dem Wappen Die Ue

heimiſchen Wo  an  e iſt der Ackerbau Davon erzählen die dre goldenen
Weizenähren, die in harmoniſcher Verteilung die Breite des roten
Schildes füllen Drei rote Maſchinenräder einer Mühle leuchten auf einem
goldenen Balken, der quer ber den Halmen iegt, und audern vom fein⸗
ſten Weizenmehl und vom großen Gottesberuf des Bauern und des Mül⸗
lers, der Menſchheit in gemeinſamer Arbeit das tägliche rot chaffen
Nun iſt'sr das Fuder Sie winden und binden oldene —  =
Schwankt mit der gold'nen herein. Geſchickt zum heit'ren Erntekranz,
Es ſingen Kne⸗ und Schnitterinnen: Und uſt'ge⸗ Muſikanten pielen
Nun aßt uns roh und luſtig ſein! jauchzenden, fliegenden Erntetanz.



Bavenſtedt Bledeln

Im Gotteshaus beim Orgelbrauſen Bald ſurrt und nurr. die Dreſchmaſchine
Klingt Preis und Lob zZum Herrn —

Gα Garben fliegen och
Zum er aller guten en 2  G Gold, das in die Säcke rieſelt,
Singt andachtsvoll der Dankeschor Fährt man dem Müller vor das To

Drum trägt man er  ühlenrä  ern
Der mug im Barnt'ner
Zu geben von des Landmanns Arbeit,
Von Leid und Freud' und Sold ein Bild

Bavenſtedt
Der kleine Ort Unſinnbach ieg inmitten iger Wieſen und

fruchtbarer Ackerbreiten Darum hat goldene Aehren auf rotem Grunde
in ſein Wappen aufgenommen, die die Berufstätigkeit der ewohner kenn⸗
6  2  eichnen

Zugleich iſt aber auch das Bächlein nicht vergeſſen, das ſich als blaues
and durch 16 goldene Schildſeite ſchlängelt. Es pendet wohl egen;
aber gar manchmal vernichtet es auch die Früchte des Fleißes, wenn die
ſchlammigen Fluten ber die Ufer eten, und jagt allen ur und
Schrecken ein, ſobald ſich die gurgelnden Waſſer durch die Straßen des
Unterdorfe wälzen und Haus und Hof gefährden.

So mahn der kleine Verderber Zur ſteten Wachſamkeit und Zum gläu⸗
bigen Aufblick dem, der ber früchtereichen Fluren thront und egen
oder Verderben penden kann, wie es in ſeinem weiſen Ratſchluſſe ieg

Es kündet de bläuliches Band
Von Waſſernot und harten Tagen,
Doch auch von mutigem, tarkem Sinn,
Womit wir des Tücke getragen.
Die Aehren erzählen von jauchzendem Feſt,
Von goldener auf ſchwankenden agen,
Von Erntekranz und Erntetanz,
Nach Sonnenglut, nach U und Plagen
Und die Farben künden golden und rot,
Daß die 1ie. Zur Heimat im Herzen oht

Bledeln
Aus der Geſchichte des Dorfes iſt das Wappenbild entlehnt. Doch

ſtammt es nicht von der Familie von Bledeln, die zwiſchen 1160 und 1284
Cuftritt und im orfe reich begütert geweſen ſein muß Von ihr iſt leider
kein Siegel erhalten. Es ehn ſich ielmehr das Wappen der Familien
von ei und Lenthe G die ſeit Beginn des A5  —  ahrhunderts, zuſam

mit denen von Bülow, Patronatsrechte der Bledelner ir dusgS
en Die von ei trugen auf ſilbernem Grunde eine chwarze Spitze,



Bolzum

die aufwärts zZeig Die von Lenthe führten einen blauen Aſt in einem
gleichfalls ſilbernen Schild Als Grundfarbe wählte man darum Silber,
egte die Weichs'ſche darauf und zeichnete in dieſe den Lentheſchen
Aſt Doch färbte man die Spitze rot und den Aſt golden.

Wir führen Bledeln im ſchwarzen
Eine itze, rot und ein
rau unkelt wie ſtrahlender Sonnen  ein
ine goldenen Bild

Dann gärt's von ſchäumendem Saft
Im rühling blühen Aſt und Zweig
So ſei ein orf an junger rAn Gut und ren reich.
Und eil die aufwärts weiſtAuf ein Ziel, gar ho und r,So will ich mehren der Heimat Ehr'Und den Ruhm des Höchſten umeiſt

Bolzum
Ein ſog iſt noch eute in Bolzum Bevor in den etzigen

Privatbeſitz überging, gehörte dem Fiskus, davor dem Fürſtbiſchof von
Hildesheim, noch früher nannten ihn 1e von Frenz, von Münchhauſen, von
Hauß und vor allen dieſen die Ritter von Bolteſſem oder Bolzum ihr eigen.
1e Adelsgeſchlecht liebte als Vornamen Alebrand, rtus, Bertram,
Dietrich, Hermann, Ludolf, Otto, Ulrich, Werner, Willekin Ein Heinrich
von Bolzum war 1406 Gograf auf dem Klingenberge vor Hildesheim.
ald ana chein das erloſchen ſein Es hing wohl durch
Blutsverwandtſchaft mit denen von Algermiſſen und Ummeln zuſammen
Wie dieſe führte es drei Bolzen im Wappen, die räg nach re auf
teigen Die Bolzen wählte man wohl des Gleichklanges der
Worte Bolzen und Bolzum; wer das Wappen ah, brauchte ſich auf den
Träger des Namens und ihren ammſi nicht beſinnen. iellei
nahmen die en Ritter 1e Bolzen auch deshalb gern in ihr Wappenbild,
weil ſie luſtige Pirſch auf Hirſch und Habicht, die agd durch ald
und Au erinnerten. NIn Erinnerung das Hochſtift Hildesheim egte man

goldene Bolzen auf roten Grund.
Goldne Bolzen auf rötlichem Grunde,
geben von S igen Herren uns unde,
die ſie einſt ührten als ſtolze ehr.
Ob ſie ir  en den ir und den Keiler,
Ob ſie beſchützten die Burg und den Weiler,
Immer noch mehrte es ihnen die Ehr'
Aufwärts, den Bolzen glei wollen wir ſtreben,
Herz und Gemüte ott e erheben,
Das iſt des Wappens ſo lichtklare ie



Borſum Drispenſtedt

Borſum
in ſaß Borſum ein ritterliches das Zum del des

Stiftes Hildesheim gehörte und dem Biſchof als Landesherrn Gefolgſchaft
leiſten er  0 erhar Friedrich Heinrich Konrad Sieg

rie Werner Wigbert ſind die hauptſächlichſten Namen die in der Familie
wiederkehren Einer von ihnen Ludolf genannt Ruſchere ri 1319 als
Gograf Borſum auf Zwiſchen 1100 und 1400 iſt das nach
wei  ar dann reffen wir noch die „von Borſum

91 heißen als Bürger

Hildesheim wieder Die Ritter führten als Wappen drei querliegende
Wolkenbalken die mit Je drei Wolkenbergen beſetzt ſind Eine Reihe
von Siegeln beweiſt eg die Staatsarchi von Hannover ruhen Was
lag näher als dies alte Wappenbild das Gemeindeſiegel von Borſum
aufzunehmen! Exinnert es doch auch zugleich den Idealismus mit
dem die ewohner Borſums allzeit dem der ber den olken thront.
aufgeſchaut en Als Farben wählte man old und Rot Auf goldenem
Schilde rote Wolkenbalken

Die Ritter von Borſum hatten ntlieh
Den von unſerem Ort

Drum ſei uns Borſumern auch verziehn,
Ihr führen infort

Wir wählten eu⸗

en und R o t
Als Farben für den

Denn jJjene. ſtritten in mancher N
Für den Biſchof auf gem Gefild

Wir tragen alſo ein Ritterpanier,
Drum lieben wir edelen Sinn

Und weiſen mit des Wappens Zier
Zu den Wolken, Herrgott hin

Drispenſtedt
Der 1 ſtammt nicht von dem ein bedeutenden Rittergeſchlecht

von Drisminſtede oder Drispenſtedt Es cheint kein Siegel hinterlaſſen
en Es iſt das Wappen des Hildesheimer Bürgers Johannes Ihn⸗—

anu Und das o mm ſo 1297 ſtellte dieſer etne Urkunde über vier Ufen
oder orgen Land Drispenſtedt aus und hängte ſein Siegel daran
Dieſe Urkunde iſt noch erhalten und ruht eute Hannoverſchen S  taats
archiv Es iſt die älteſte mit Siegel behangene Urkunde die riS
penſtedter run und en etri Es lag nahe nach dieſem Siegel
das Gemeindewappen geſtalten Das ild Siegel des Johannes
Inſanus kann verſchieden rklärt werden Es kann ein Rundſchild ſein



Emmerke Groß und ein Eſcherde 11

Man könnte auch auf die Wucherblume raten. Für die Drispenſtedter iſt
es aber ni nderes und ſoll ni nderes ſein als eine weitgeöffnete,
ſtiliſierte Roſe Als Farben wählte man die althildesheimiſchen: gol⸗

2=
dene Roſe auf rotem run

Das Wappen unkelt golden und rot
So euchtet der Gruß, den das entbot.

Und die flammende Roſe mitten im
—  H ſtets deiner Blüte Spiegel und Bild

Emmerke
KFS und Jahrhundert gab es ein Rittergeſchlecht „von Emmerke“,

in dem die ür des Stiftsmarſchalls ſich forterbte. nde des ASN  hr
hunderts ar die ritterliche Linie au a n folgenden S  —  ahrhundert gab
es nur noch Hildesheimer Bürger, die ſich „von Emmerke“ nannten, und be⸗
rei 1390 war ein von Stiftsmarſchall Die Ritter iebten als
Vornamen Balduin, Burchard, Dietrich, Heino, A §  ohann, Ludolf, Ricbod,
Siegfried, rxI idold, Wilbrand, vor allem aber Conrad oder Cord;
denn ſo hieß aſt immer der Marſchall des Stiftes. Sie führten im Wap
pen einen Balken, der räg Ur linken Schildecke aufſteigt und auf der
oberen eite mit echs Zinnen beſetzt iſt ies Wappen, das ein im Stifte
beſonderes Anſehen genoß, iſt zZum Gemeindewappen erwählt worden. Nur
eine kleine Aenderung nahm man vor Man teilte den Schild äng in
eine goldene und rote Hälfte und gab dem Balken die arbe der ſproſſenden
Saaten Der Balken möge uns gemahnen Haus und Stall, die Zinnen

mu⸗ und ehr des Hauſes, ei zuſammen an das treu gehütete,
traute Heim, wie esS der Niederſachſe ie

Cord hieß er, von Emmerke zubenannt,
Bekannt als des Stiftes Marſchall im Land
Er führte im Schilde den Balken ſchräg,

acken oberen StegZinnen und
un wollen wir ſein Wappenbild
olz führen hinfürder in Siegel und
Der Balken ſoll fortan mit Zinne We
Verkünden in eu  en auen die Lehr
Hat jeder ſein Heim, recht raulich und traut,
Iſt Deutſchland auf feſteſten run gebaut.

Groß nd ein Eſcherde
Beide Dörfer aben das gleiche Wappen erkoren. Zwei große

en wie zwei ſtämmige Stadtſoldaten nebeneinander, die Bärte nach
außen, die Griffe nach unten gerichtet. Nur in der Farbgebung unterſchei⸗
den ſich die Dörfer Groß Eſcherde hat goldene Schlüſſe auf rotem Schilde,



Groß Förſte

Klein Eſcherde rote goldenem e Einſt führte das Ritter⸗
ge⸗ von Eſcherde die ſo wie ſie Gemeindeſiegel en
ind als Wappenbild Es blühte und Jahrhundert Lippold
von Eſcherde gründete orfe ein Jungfrauenkloſter das bald nach Haus
Eſcherde verlegt Urde Als Vornamen iebten die Ritter außer Lippold
wohl aſi Bruning, Dietrich, Hugo Iwan Jordan NJ  ohann Ludold
Ludolf N Jahrhunderte müſſen ſie ausgeſtorben ſein Warum ſie
die als8 Wa

enſchi wählten iſt nicht mehr erraten icher⸗
lich aber e eine iefe Weisheit darin

Der iſt ürwahr guter Hut,Beſchützt vor bſem Fall,
Der ſeiner waltet gut

In Haus und Hof und Stall

Groß Förſte
Groß Förſte war noch i Jahrhundert daseinzige. Pfarrdorf zwiſchen

Hildesheim und ar und die Mutterkirche aller umliegenden Pfarreien.
Später ard hier ein feſtes biſchöfliche Haus erri  e von dem die Ur⸗
kunden Zeugnis geben 1240 ri auch ein Ritter Lambert von Förſte
auf Doch nicht von Gotteshaus und =  chloß und Ritter berichtet uns das
Wappenbild Das älteſte Bauwerk des Dorfes das erhalten iſt ſoll
die ſein Das jetzige Gebäude hat 1ele Vorgänger gehabt die
Mühle wird chon Mittelalter wiederholt erwähnt und war damals bald
iin Beſitze des Biſchofs bald des Domkapite Wer zZ die Geſchlechter
die dieſer freudig fuhren was ſie den Fluren mit Schweiß und
harter Arbeit abgerungen? Wer mißt die Silberfluten die die Innerſte
bald parſam bald reiten Strome ſeit Urväterzeiten auf das ühlen
rad ergoſſen? Und alle enze leidet unſer Heimatfluß die Ufer wiederum
friſches Grün und ringsherum rießen. gruner v die Saaten und
chwellen des Landwirts Herz mit offnung Das alles iſt Bilde dar⸗
geſtellt das Silberband der Innerſte die ſich Uſtigen Wellenlinien
kringe das Grün der Wieſen und Felder den Fluß und nicht zuletzt

ſilbern wie der rom das Mühlrad
Es auder das ra. vom edelen Schweiß,

Den unſere Väter ver en
n mahn mehren heiligem ei

hr. Erbe unverdroſſen
Die Fluten glitzern il b Schaum

Un ringsum die 1e
Es acht die Flur und der Waldesſaum

Heimat ſei mir geprieſen!



Klein Förſte roß Gieſen

ein Förſte
Ritter Dietrich von Toſſum, Kämmerer des Stiftes Hildesheim, ex:  —

arb 1270 in ein Förſte drei ufen oder orgen Land und ber⸗

S
trug ſie der Kreuzkirche in Hildesheim ZUr ründung einer Vikarie
Altare des Johannes des T  —  äufers Die agrüber ausgefertigte Urkunde
iſt noch im Staatsarchiv Hannover vorhanden und mit dem Siegel des
Ritter verſehen. Sie iſt für ein Förſte ewig denkwürdig, weil in
ihr Zum erſten Male ein Re⸗

geſchä beglaubigt wird, das run und
en des Dorfes betrifft. Darum mu der Gemeinde auch das Wappen
des Toſſumers beſonders teuer ſein Man nahm deshalb die zwei Querbal⸗
ken, die es als einzige Zierde ragt, in die re Hälfte des Gemeindewappens
auf Um zugleich die Farben des en Stiftes ehren, egte man L⸗
den Balken auf oten run Die inke erhielt die Far⸗

Ein Silberband durchzieht denben der Wieſen und der Frühlingsfluren.
grünen Plan; denn durch die eldmar wurde kurz nach Kriegsende der
Stichkanal gelegt, der Hildesheim den Mittellandkanal anſchließt So
einen ſich im Schilde und eues, Ackerbau, Technik und Verkehr

Der Vorzeit leuchtenden Edelmut
verkünden die Balken in goldener Glut

Der achenden aaten ſchwellendes
elohnt des Sämanns Arbei und

Es zieht durch da Grün eine ilberne Bahn,
gefurch von den Frachten, Kahn Kahn

Doch achte im Schilde die Balken mehr,
ſie geben dem Landmann die oldene Lehr

Der iſt ürwahr von edeler Art,
Der gute Väterſitte wahrt

Groß Gieſen
Ein Wappen, ſchlicht und klar, und darum wirkungsvoll Es iſt ein

goldener 1 von einem chweren roten Balken durchquert und mit roten
Nägeln überſät. Balken und äge ſtammen von dem Rittergeſchlecht von

Gieſen. aN n Jahrhundert ri es zuerſt in den Urkunden auf und iſt
wohl im Jahrhundert rloſchen Die Vornamen der Ritter
Bertold, Ethelgerus, Gerhard, Gerung, Gottſchalk, Heinrich, K 5  ohann,
Uſtaz, Stecike Statius), asmod Möge der Balken erinnern an

Haus und Heim; denn Balken einſt Gerüſt und kelett des Hauſes
Möge die Feſtigkeit, mit der ſich die äge in Schild und and bohren,

niederſächſiſche Zähigkeit gemahnen



ein Gieſen Giften

E lagert Sonnen  ein
Auf roten Dächern ringsum

Die Nägel en eſt im
So z. alt der Väter Art

Es mahnen drum dich Rot und old Der Balken, der den durchquert,
An orf und Heimat, ieb und hold dich ſchützen Heim und Herd

Klein Gieſen
Groß Gieſen ma ſich das Wappen der Ritter von Gieſen eigen;

darum wählte ein Gieſen den 1 derer von Beelte für ſich Groß
und ein Beelte agen im Mittelalter in den Gieſener Feldmarken; ihre
Fluren ſind eute mit den ieſener Ländereien vereint. Noch eute iſt das
ndenken Beelte ehr ebendig in beiden Gieſen. Nach Beelte nannte
ſich ein Rittergeſchlecht, das im und Jahrhundert oft bezeugt wird
und offenbar in Beelte ſeinen Nachkommen dieſer Ritter
ſind wohl jene von Beelte, die im Jahrhundert in Hildesheim egegnen
und auch ins atskollegium aufſteigen. Einer von ihnen, ord von Beelte,
iegelt 1441 eine Urkunde mit einem Siegel, das in der einen chwe⸗
ren Querbalken zeig und darüber zwei, darunter eine ilie in harmoniſcher
Anordnung aufweiſt. ies Siegelbild wurden von ein Gieſen übernom⸗
men Man ügte nur noch die Stiftsfarben hinzu, färbte das Wappen rot
und den Balken golden und gab den Lilien ilberne —  nung Die Balken
mahnen Haus und Hof die Lilien Lauterkeit des Charakters.

Die Fahnen wehen golden und rot,
Sind deiner Heimat ier

Es mahnt, wahren Haus und Hof,
Der Balken im Panier.

Und der Lilien und ruft ſilberklar
ſei dein Weſen echt und wahr.

Giften
Das reizende Wappen hält eine Begebenheit aus Giftens Geſchichte

feſt Der Hildesheimer Fürſtbiſchof obſt Edmund von Brabeck 1688—ꝑ—
1702 egte vor Antritt der Regierung auf iftener run einen nüien⸗
fang Noch heute iſt vorhanden und gibt Zeugnis von den jagd
en Paſſionen des ehemaligen Landesherrn, der ſeinen praktiſchen Sinn
auch on bewies, ſo durch die nlegung eines Kohlenbergwerkes bee
Was lag nun näher, als den Entenfang und ſeinen Gründer im Wap
pen erinnern? Das Wappen der Brabecks (ausgeſtorben 1826 war ein

Manchwarzer mit drei goldenen, aufrechtſtehenden olfsangeln.
nahm ihn zZum Gemeindewappen und darüber im Schildhaupt eine
goldene und mitten darauf in den Farben der atur eine



um Ahrbergen Groß Algermiſſen
ein Algermiſſen
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Aſel Barnten

etrachte niemals
dein Panier D  =  ò  W

Als eitlen mu
und leere Zier.

Bavenſteoͤt Stets ſe Dein ſchmuk⸗ Bleoseln
ker Wappenſchi

Der en Heimat⸗
ie Bild
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Bolzum Borſum Driſpenſte
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Emmerke Groß ſcheroͤe ein ſcheroͤe

Groß or ein or

dein ich
geoöͤenke,

Wiroͤ’/s 1¾

in der ru

roß Gieſen lie dich, ein GieſenHeimat,
—]R

ÜRRæ
Mein Dorf,

meine Luſt
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Gleidingen Göoringenen
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Harſum Haſede eiſeoͤe

Himmelsthür Hönnerſum
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eu der Väter
guten Sitten

ollſt in deinem
au)e walten.

Hotteln LNimmer oͤarf f.  uür  e. e))umdeine Heimat
Herze und em
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Ingeln Groß Lühnoͤe
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Machtſum Oeſſelſe Rautenberg
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–  —B in  Z. führten Ritter
und Knappen

Als utzwehr
Schiloͤe und appen.

Sorſum Jetzt tragen wir ſie Ummeln
in Ehren,

Die Heimatliebe
zu mehren.
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Gleidingen Gödringen

Ente mit ausgebreiteten ingen und ausgerecktem Hals Sie fliegt
nach re dem Entenfange ZU Das Wappen hat noch
ieferen Sinn

Bringt nicht dem Wildgefieder ur.
Entenfang den ₰

Mit Angeln greift den olf
Der großen eu  en Not

Gleidingen
Auf ſilbernem Grunde roter ar einſ mächtiger bwe Er iſt

nach rechts gewandt und füllt mit ſeinen Tatzen und ſeiner hocherhobenen
Quaſte den O  child faſt gänzlich aus ben zwiſchen Kopf und Uaſte
fügt ſich einie rote Roſe ein ies kraftvolle Wappenbild ſtammt von den
Rittern von Gleidingen eit Beginn des NS  ahrhunderts ind ſie urkund⸗
lich erweiſen Daß ſie mit dem 990 ereits genannten Rothger de
Glethingi zuſammenhängen iſt nicht erwieſen Der ſeines Stammes
ſtarb 1519 Sie biſchöfliche Miniſterialen die Jahrhundert
die Burg ar mit ZU betreuen hatten Sie beſaßen noch
—.

S

chluſſe des Mittelalters neben anderem Grundbeſitz einen Edelhof
Gleidingen die jetzige Güntherſche Pachtung Als Siegel führten ſie 1333
und 1343 geſpaltenen Schild auf dem vorn nur die Roſe rangte
Daß ſie ſpäter Löwen das innbi der Freiheit der en
Roſe hinzufügten beweiſt das Gra  enkmal eines Bock von ortholz

Darder ir von Großoldendorf, das aus der Zeit 1600 ſtammt
auf befindet ſich die Ahnentafel des Verſtorbenen und darin das
Wappen derer von Gleidingen mit Löwe und Roſe Was lag naher als
ſich dieſen ſchönen Schild zZU machen?

Gleidingen Ritter und KnappenGleidinger  Führten d Ritter und Knappen
Führten die Roſe Wappen Nahmen den Leu noch ins Wappen

Rotes Röslein, knoſp' und glüa öwe hebe die Pranken frei
Du, ein Dörfchen, und Schwing deine Quaſte tolzen Juchhei

Gleidingen Ritter und Knappen
Prieſen die Freiheit Wappen

Drum will der Gleidinger Mann
1 ſein von knechtiſchem Bann

Gödringen
XN 5 Gemeindewappen ind die Wappen zweier Dorfe anſäſſiger bür⸗

gerlicher amilien Einheit zuſammengefügt Der iſt äng
gehälftet Die ré Hälfte bietet das Wappen der Familie Buſch eine



16 Harſum

1 erne ilie auf blauem Die inke Seite iſt dem Wappen
der Familie Gieſecke eingeräumt. Auf ilbernem Grunde ein gol  =
de Querbalken; darüber ieg ein o te Schrägbalken, der nach
re oben emporſteigt Daß man die beiden Gödringer Familienwappen
in den Gemeindeſchild aufnahm, legten auch ge und patriotiſche
Gründe nahe Zwei ,„

proſſen der genannten Familien, eike Buſch und
Daniel Gieſecke, mußten Juni 1811 ihre Standhäaftigkeit gegenüber
der franzöſiſchen Beſatzung mit ihrem jungen en en aFn der Kirche
von Gödringen ſind ihre Namen mit den Familienwappen erewigt.
Warum nicht die Gemeinde durch ihr Wappen das ndenken der
Patrioten auernd ehren!

Die Balken mahnen, golden und rot
erdt Haus und Hof und

Die 1 e reiſet mit il bernem ang,
Wer in lauterer Treu ſich ewährt

Sie ſingen ereint ein es Lied
Auf edeler Helden Mut,

Die aus Liebe 3 Heimat und Vaterland
Vergoſſen ihr junges Blut

Harſum
Ein ſilberner 1 darauf drei rote Querbalken Es iſt das Wappen

der Familie von Haſenkamp, die ausgeſtorben iſt Der Hildesheimer Dom
herr arl ottfrie von Haſenkamp rbaute in der Nähe der tr. für
ſich ein Haus, ließ es ſamt dem Garten und Vorhof mit einer en Mauer
umziehen und brachte auch ſein Wappen daran Kurz vor ſeinem Tode
1750 errichtete das rimiſſaria Harſum und ſtiftete Haus und Gar⸗
ten dazu Weil das Wappen noch in Harſum vorhanden iſt und zu gleich
den Namen eines großen Wohltäters der Gemeinde ehrt, hat man dieſes
Wappen gewählt, das gerade in ſeiner Einfachheit anſpri Es mag auch
WwO eine andere atſache erinnern. Harſum gehörte ſeit 1445 dem
Domkapitel; dieſes übte ogar die peinliche Gerichtsbarkeit im orfe aus,
und zwar ur einen omherrn, der „Regent von Harſum

99 hieß
Von der Väter Zeiten raäaunen Zu des Hauſes ſtark' Gerüſte

Balken rot auf Silbergrunde, Wählten Balken unſ're
Geben auch von mmem inne dein Haus, deine Heimſtatt,
er Menſchen laute Kunde Wollen drum die Balken mahnen.

Schau nur, wie die Balken euchten,
Rot wie Blut und euer.

Feurig ie drum die Heimat,
Die durch Blut und Gut dir euer.



17Haſede Heiſede

Haſede
Ein einzigartiges Wappenbild von beſonderem Reiz! Von dem be⸗

rühmten Haſenfenſter im Kreuzgange des Paderborner ome iſt es entlie
hen ort ind in einem Kreiſe, der als Maßwerk den gotiſchen Spitzbogen
des enſter füllt, drei Haſen ſo zuſammengeordnet, daß jede aſenohr. zwei
Haſen angehört. So hat dann jeder Meiſter am wohl zwei ren, und
doch ſind auf dem ganzen Bilde nur drei Ohren insgeſamt ehen Des
mittelalterlichen Künſtlers originelle ☚W

Fdee ſoll nun auch im Siegel von Ha⸗
ſede fortleben. Das Haſen egte ſich vor allem nahe des

Sodann iſt auch eute nochGleichklanges der orte Haſe nd Haſede
die Haſenjagd in Haſede in Ute nd da e aſen gern im grünen
Kl Nahrung und ſuchen, hat man die rillinge im Wa  enbilde
auf grünen run geſetzt; den aſen ſe gab man einen leuchtend gol⸗
denen Pelz Der Haſe Urde chon im chriſtlichen ertum als Sinnbild
mannigfach gedeutet. Wo drei Haſen einer Einheit verbunden ſind,
dachten unſere Vorfahren wohl Vergangenheit, Gegenwart und Zu
un die unaufhörlich ſich verfolgen, und an die reihei in dem
ein Gott, der war, iſt und ſein wird

Die aſen reden von luſtiger Jagd,
doch auch von ernſteren Dingen.

Der Haſe iſt urchtſam nur des errn
ann uns Heil erringen.

Der Haſe flieht im chnellen Lauf.
Auch des Menſchen en hält niemand auf

Es ſegne uns die Dreieinig eit,
Wie einſt, ſo etzt und alle Zeit

Heiſede
Im Mittelalter ſaß im orfe ein Rittergeſchlecht, das ſich „von Heiſede“

nannte. 1197 ſtiftete ein Herr von Heiſede Grund und en für eine
Kapelle im Xte Vornamen, die in der Familie wiederkehren,
Bodo, Cono, Eilhard, Friedrich, J  ohann Einer des Geſchlechtes, rxnd
mit Namen, war Doktor des kanoniſchen Rechtes, bekleidete —
die Würde eines Domherrn Hildesheim und zugleich des Archidiakons
von Schmedenſtedt. Er führte im Siegel einen Drudenfuß 1445 ſiegelte

amiti eine Urkunde, die mitſamt dem Siegel im Staatsarchiv anno⸗

=

—
ver ruht Nach dieſem Siegel hat Heiſede Siegel und 1 der Gemeinde
geſtaltet. Der Drudenfuß iſt ein fünfeckiger ern, ein ſog Pentagramm.
Es eſteht zwar aus —/  drei, ineinander verſchränkten Dreiecken, wird aber



Himmelsthür Hönnerſum

Zuge durch ünf Linien ollende Bereits ertum
galt es als geheimnisvolles Zeichen beſonders bei den Pythagoräern und
Gnoſtikern Unſere germaniſchen Vorfahren ahen darin ein Schutzzeichen

böſe Geiſter und exen Druden oder Schreckgeſpenſter Die Ver⸗
ſchränkung und Verkettung der Figuren dem Fünfeck wohl allen
nholden die ſich nahten, die Bewegungsfreiheit nehmen und ſie Zau⸗
ber chlagen Uns iſt das Pentagramm ein ücks⸗ und Hoffnungsſtern,
ein Lichtſtrahl chwerer, unkler Zeit

Die Zeit iſt dunkel die Stunde er
Doch wollen wir nimmer
Der oldene ern ſei uns Wappen und Wehr
Ru auf mutigem Wagen
Und über uns waltet der terne Stern

ein keinen andern als Gott den Herrn

Himmelsthür
Ein b L  —w Hirſchgeweih, das mit Aſt und en den größten

eil des roten Schildes füllt Ein gerade ſeiner chmucken Einfachheit
köſtliches Wappen Das Wappenbild ſtammt von dem Siegel en

ittergeſchlechts das ſich nach dem orfe nannte von 1202— bis 1379 iſt
eS nachzuweiſen Zwei rfunden 1e mit dem Siegel derer von Himmels  E  —
thür verſehen ſind liegen aatsarchi Hannover; ſie ſtammen von
1318 und 1377 Dieei tragen das Hirſchgewei als Wappenzier
edle Weidmannsluſt der ater mit ihrem Uſtigen Horrido ſpricht uns aus

alten Siegeln noch eute
Es ging hinaus mit eute und Mann Im Oſterberg äſte Rudeln geſchart

Auf Uſtige fröhliche ir anch ſechsender achtender ir
Und das Jagdhorn ſang ſchmetternd die Melodei
ie Gottes Natur ſie macht dich frei

Hönnerſum
Ein eindrucksvolles reiches Wappen! Es iſt äng gehälftet und zeig

ie Farben Rot und old Das inke Feld gibt ild und ar. das
Wappen der Freiherren von Landsberg wieder auf goldenem Schild ein

quer geſpanntes goldene and auf dem als mu ein Silbergitter
prangt XS rechten findet ſich auf rotem Grunde das Gemmenkreuz
des ernwar Wie kam das Dorf dieſen chmucken appenbildern?
Ein Landsberg war Beginn des Jahrhunderts Domdechant Hil⸗
desheim und ugleich Archidiakon Borſum hm. unterſtand das
irchſpie Borſum und darum auch die alte Oswaldkapelle Hönnerſum



Hotteln Hüddeſſum

Er chenkte ihr im A §  ahre 1720 einen ſilbervergoldeten Kelch und ließ ſein
Familienwappen im Fuße eingravieren. So kam es, daß Hönnerſum
ſein Andenken bis auf die Gegenwart wahrte. 1866 trat der
Oswaldkapelle eine Kirche, die dem großen Hildesheimer Biſchof St Bern⸗
ard geweiht wurde eit alters räg in Abbildungen als Erkennungs⸗
zeichen ſein berühmtes reuz, das ſich im Kirchenſchaäatze von St ag da⸗

=
lenen Hildesheim efindet.

An Zeit und Si der ater
Gemahnt dich wohl itter und Band;

St. Bernwards Kr. ſei im Wappen
Des egens Unterpfand.

Hotteln
Ein Wappen, das zwei Wünſchen gerecht wird, die bei Auswahl

eines Gemeindewappens egen mo Es iſt geſchichtlich begründet und
erinnert doch zugleich des Landmannes Arbeit und Ertrag Es gab
ereits im Jahrhundert ein edelfreies Rittergeſchlecht „von Hottenem“
oder „Hotteln“, das als Vornamen UI Albert, Bertold, Heinrich, Reinhold,
Simon, idekin liebte Noch im Jahrhundert iſt es erweiſen Von
ihm ſtammen wohl die in Hildesheim und Lauenrode anſäſſigen „von otte⸗

=
nem

ℳ die im Jahrhundert bis in die Ratsſtühle der aufrückten.
Einer von ihnen, ord mit Vornamen, war Vogt des Biſchofs von Hildes⸗
heim und iegelte 1484 einen Schiedsvertrag mit demſelben Siegel, das die
Gemeinde ich eigen gemacht hat Er führte als Siegelbild einen chef⸗
fel Offenbar dieſer mu den Ackerbau erinnern, der auf dem
Stammgute eimiſch war, Kornböden und Scheuern, wo nach mühe⸗
vollen Tagen des äens, Erntens und Dreſchens die prallen äcke mit
dem Korn in Reih und 1e ſtanden wie die Landsknechte, bis man in
winterlichen Tagen mit eines die goldene rU ausmaß.
Man wählte die Farben Grün und Gold, die Farben der ſproſſenden aat
und der reifen Aehren Darum ieg ein goldener Scheffel auf grünem
Plan

Das aftige Grün der ſproſſenden Saat
Verwandelt er Sommer in goldene ahd

Doch mehr als ein Scheffel aus goldenem Erz
Gilt ein golden Gemüt und ein edeles Herz

Hüddeſſum
Im Mittelalter gab es Hildesheim Bürger, die „von Hüddeſſum“

hießen Mehrere von ihnen Ratsherren So chon Heinrich von



Ingeln

Hüddeſſum 1297 So mehrere im Jahrhundert, darunter ein Her
mann, der obendrein Stadtkämmerer war Ein anderer war von eru
Gewandſchneider. Ein Dithmar von Hüddeſſum War 1400 Stiftsherr
Zum hl reuz in Hildesheim und ieg Z ur Würde des Domdechanten
Goslar Daß dieſes Geſchle aus Hüddeſſum ſtammte, iſt wohl
durch den Namen ſichergeſtellt; daß es ein Urſprüngli ritterbürtiges Ge⸗

war, iſt zwar nicht erweiſen, aber nicht unmöglich. Einer der
Familie, Bertoldes mit Vornamen, wurde 1369 bei einem Schuldvertrage
als euge zugezogen und hängte Zur Beglaubigung ſein Siegel an die Ur⸗
kunde Pergamentbrief und Siegel ruhen im Staatsarchiv annover.
ach dieſem Siegel hat Hüddeſſum ſein Gemeindewappen geſtaltet, indem
es die Stiftsfarben old und Rot hinzufügte Sechs Rauten, en
genannt, gleichſeitige, oben nd unten ſtumpfwinklige Vierecke, liegen
übereinander, en den bis ſeinen Rändern aus und gru  ieren
ſich harmoniſch um eine Längslinie, die den Schild in gleiche Hälften und
die Rauten in gleiche Dreiecke aufteilt. Die reiecke re ſind in Gold
die anderen in Rot gehalten. Die Farben der übrigen Schildfläche ind
rechts rot, in golden. So ergibt ſich ein außerordentlich farbenprächtiges
ild ſt es viel Phantaſie, wenn man bei dieſem 1 die Sonne
denkt, die beim Untergange ihre goldenen rahlen wie ebenſo viele goldig
itzende Keile Sum Abſchied in purpur und rot gefärbte olken endet?

Wie euchtet doch golden und rot mein
Des Feieraben elig Bil
Wenn und Arbeit iſtr
Flammt oft der Himmel in r
Die onne entbietet mit Kuß
Den Fluren und Feldern den Abſchiedsgruß.
Sie grüßt im Aben  r
Die er im orfe zumal.
Da ird mir das Herz ſo arm in der ru

grüß' dich, Heimat, mein Dorf, meine

Ingeln
Auf 1  ernem Grunde drei grünende Eichbäume mit gol  —
glitzernden Eicheln Wie ämmige Grenadiere ſtehen ſie, den Be⸗

ſchauer grüßend, in einer ei In Ingelns Nähe agen einſt zwei blüͤ⸗
en Dörfer, gen Norden okum, auch Bodeken genannt, gen en

Als ſie untergingen,Delm, 0  er auch um oder Dallenem geheißen
309 ein Teil ihrer Bewohner nach a 5  ngeln und brachte der Feldmar von

A5  ngeln durch ihre Aecker nicht geringen Zuwachs Die Dörfer verſchwand
den, doch ihr ndenken durch die Jahrhunderte fort Es wurde be⸗

1
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onders durch zwei Eichengruppen ge⸗

egt, 1e ſich wirkſam aus der Flur
herausheben nd einen mu der fruchtbaren Felder bilden Ein ichen⸗
paar im Norden hütet, wackeren Knappen glei die Stätte des Dorfes
okum Die fünf „Delmer Eichen“ im en halten auf uraltem Delmer
Grunde acht War es nicht der ühe wert, im Schilde die treuen Hüter
der Vergangenheit, die Zeugen längſt entſchwundener Tage, feſtzuhalten?

Es ſtehen en in einſamer Flur
Und Üſtern von Uuralten Ta
Von Bokum und Delm, die, er Fruchtbarkeit Bild,
Von ihnen ſingt nur noch der en Gr.  un  1
Gen Mittag und Mitternacht lagen
Du aber, ieb Ingeln, wachſen und blühn!

Groß
Ein ausgezeichnetes hiſtoriſche Wappen! Nicht als8 ob es chon ahr

underte alt wäre, ondern eil es von der des Dorfes erzählt.
in im orfe iele Weber anſäſſig, deren Waren von fern her
begehrt wurden Dieſen intereſſanten un ſeiner Kulturgeſchichte hält
das Dorf im Wappen eſt a 5n rotem 6 leuchtet golden ein Webeſchiff
chen als Wappenbild. Es iſt räg nach rer oben gerichtet.
Das oldene kündet Wie ein die Väter webten

der Väter gold'nem ewinn, Am und eci
Doch birgt's in ſeinem Innern So webt noch heute ein jeder

Noch tieferen goldenen Sinn An ſeinem Glück und Leid
Das Webſchiff goldenen Glückes

Ur eit und igkei
ſt inſie ei und Starkmut,

Gepaart mit Frömmigfkeit.

Lühnde
SeineDas Dorf im Mittelalter eine beſondere Bedeutung.

Kirche war die Utter er Pfarreien ringsherum und Sitz eines geiſt⸗

—
en eri  es, des ſog Sendes Daneben fanden ſich rte eine ei
weltlicher Gerichte or allem das Goding der Go Haſſel Es agte unter
freiem Himmel auf einer Anhöhe, 1e wohl darum Haſſel hieß, weil die
Gerichtsſtätte von Haſelnußgerten umhegt war Dieſes Goding ollte im
Wappen feſtgehalten werden. Auf goldenem Grunde ſtellte man einen grü⸗
nen Berg dar Darauf ein gleichfalls grüner Haſelſtrauch, der ber
eine rote Mauer ſchaut, die die Stätte des Gerichtes andeute Weil aber

Lühnde nicht bloß das Goding, ſondern auch zwei Freiendinge, das



Machtſum elſe

Lühteder und Lo

enſtedter, ihren Sitz hatten, egte man räg auf den
Abhang einen mit einem Löwen, dem Sinnbild der Freiheit, als8
Wappenzier. Dieſer Schild im erhielt die Farben old und Rot,
die auch on im Wappen wiederkehren.

inr auf dem Haſſel der Gograf das Recht,
Die umfriedet von le⸗ ſch
Es kamen, den L ö im tolzen Panier,
Die Freien, hegen ihr Freigericht hier.
Drum der lin der im
Der Freiheit Symbol, der Gerechtigkeit Bild

Machtſum
Kzn der eutigen Machtſumer eldmar. lag einſt das Dorf Edeſſem,

das wohl bedeutender als achtſum war Es eine Pfarrkirche, währ
rend achtſum nur eine Kapelle beſaß In Edeſſem war ein Rittergeſchlecht
anſäſſig Zwiſchen 1181 und 1369 Ti es in den Urkunden auf Es nennt
ſich von Edeſſem und liebte wohl die Vornamen Arnold, Ekhard, Konrad,
Lippold, Roderich. Leider hat es kein Siegel hinterlaſſen. Da auch aus
Machtſums Vergangenheit kein Siegel vorhanden iſt, war man bei Schaf
fung eines Wappens auf eigene Geſtaltungskraft angewieſen. Man chuf
ein Wappenbild, das die Verbindung der Fluren von Machtſum und Edeſſem

einer einzigen eldmar. darſtellte. Im Schildhaupt finden ſich auf
ſilbernem Grunde zwei rote ineinander verſchlungene inge Im

ſind auf Goldgrund zwei übereinander liegende chwarze Balken
gezeichnet, die oben gewellt ind inge und Balken verſinnbilden die bei⸗
den Gemarkungen, die ſich vereint aben Die en erzählen von der
Zeit vor der Verkoppelung, von ochäckern und Ackerteilung in alter Zeit
Die chwarze ar erinnert den ſchwarzen, fruchtbaren en der bei
den Fluren.

iefſchwarz iſt ie Scholle und ru  ar das Land,
Doch ind ſie mitnichten des Glückes an
Verſ

ungene Ringe auf il bernem run
Entbieten die alme. dem Freundſchaftsbund.
Von Freundſchaft künden di Ringelein ot,
Von Freund die tärker als Not und Tod

Oſſelſe
Ein goldener Schild. Im Schildfuße zwei blaue Querbalken Im

au. das Bruſtbild eines en in Rot Er ſtreckt die Pranken
voll Lebenskra nach re Die unge läßt tatendurſtig aus dem eit
geöffneten en hervorſchießen Seine Quaſte ſchwingt ſich kühn und



Rautenberg

ol zZ bis die linke hinein Das Wappenbild ſtammt aus dem
Siegel der Ritter von Hsleven oder Oſſelſe in ſie orfe
begütert und en darum von ihm den Namen angenommen Nun nimmt
das Dorf von ihnen den Wappenſchild Der bwe Wappen edeute
Freiheit und Edelmut die Balken erinnern die en Fachwerkbauten
unſerer Vorfahren und darum Haus und Heim
Wie ein König, frei und del Schau, ünden eS8 die arbe

deinem auſe walten und Rot m Schild, dem lanken,
immer darf für deine Heimat Blaue Balken und des euen

erze und Gemüt rkalten Stolze hoch erhob'ne Pranken

Rautenberg
1647 ſtar b das Rittergeſchlecht derer von Rautenberg aus Es

orfe ſeinen ammſi und Uberdie großen Grundbeſitz eute iſt
Beſitze der Bauerngemeinde Rautenberg Darum konnte ſie auch

kein Bedenken tragen den der Rautenberger Ritter ſich als Ge⸗
meindewappen machen Auf ſchwarzem e leuchten golden
wei Reihen von Rauten die quer den 1 durchziehen, fünf Rauten
oben drei Rauten unten Den ieferen Sinn des Wappens künden olgende
Strophen

Wir kommen her von Rautenberg,
Drum tra wir m

in führte ſie olz ein Ritterge  lecht,
Nun tragen TI ſie

ie go  enen Rauten dem Schild.

auf ſch warzem Grundin nicht mſonſt dem Schild
Der Boden iſt

Das agen wir en und gerad'
warz und golden die Mahd,

Doch lieben wir auch die ſch w arz,
Die egen uns ſproßt,

Wir entbieten Lorbeer und Palmenzweig,
Der elmu reich

e
Die Miniſterialen von die 1147 und 1193 bezeugt werden

Darum war man genötig nach eigenemen kein Siegel hinterlaſſen
ane ein Wappenbild geſtalten Bei der geſchichtlichen Vergangenhei
Ruthes konnte es nicht ſchwierig ſein Bereits uUm das ahr 1000 war

als8 nordweſtlicher renzor. des aue Aſtfala befeſtigt und
biſchöflichem Beſitze Zweihunder NS  ahre ſpäter errichtete Biſchof Sieg
fried II von Hildesheim, derſelbe, der ar das Stadtrecht verlieh, ije



—2  4 Sarſtedt

Waſſerburg als8 Bollwerk die um 1292 errichtete e alen⸗
berg Nachdem die Burg untergegangen war, ließ Clemens Auguſt, Kur⸗
ürſt von öln und zugleich Fürſtbiſchof von Hildesheim 1724—–—61),
ihrer ein Schloß aufführen 1891 wurde auch dieſes ein aub der
Flammen ber trotz dem ebt die Erxrinnerung Burg und Burgfried fort
und ſoll im Gemeindewappen fortan eine eue finden. Auf golde⸗
em Hintergrunde ſteigt ein roter, zinnenbewehrter Burgfried auf, vor den
ſich eine gleichfalls rote, zinnenbekrönte Mauer legt Zwei aue Streifen
umrahmen re und in den Burghof und gehen Schildfuß inein⸗
ander ber Sie ſtellen Innerſte und Leine dar, deren Zuſammenfluſſe
die einſt lag
Wo ſich des Stiftes renze. Längſt hon iſt die Burg geſunken,

Innerſte und Leine grüßen, Die mwallung iſt geſchwun
Wo ſich ihre Waſſerfluten Doch die Ströme rau  en weiter,

Still verträumt und eimlich küſſen Wo die alten Türme ſtunden.
an die ſtolze 75

eſte

rutziglich in alten Zeiten.
au  en raunend von der eſte,

Bis ſie roh aufs nen erſtanden,
Burgfried, Mauer, Graben, Schanze Turm und Trutzweᷓ in dem Wappen,

Schützten ſie nach en Seiten Eine Heimſtatt fanden.
Und nun tönt es aus dem Schilde,

Heroldsruf von em Turme
Gleiche ſtets dem Turm im Wappen,

eſt im ſchwerſten turme

ar  e
Die einzige im an  ei Hildesheim. Einſt zählte ſie den

ſieben Landſtädten des Fürſtbistums Hildesheim und Sitz und
Stimme auf dem andtage des Hochſtifts Ein Hildesheimer Biſchof, Sieg
rie. II war auch geweſen, der ar  6 Zur Stadt erhoben, wahrſchein
lich 1296 Darum Uühr die mit beſonderem Grunde old und Rot,
die Farben des en Fürſtbistums, im längsgeſpaltenen Schilde. Darum
prangt häufig ber ihrem Wappen 12 Stadtkrone, die Stadtrechte

erinnern, die mehr als ſe

Uunder Jahre alt ſind Als Wappenbild
iſt ein grünes Kleeblatt auf den Schild. gelegt Auch die Hannover
hat in ihrem reichen appen ein Kleeblatt; trotz dem braucht man nicht
En tlehnung denken Das ee könnte ein Symbo der an

Iirt⸗
chaft ſein, die vor der Einführung der Induſtrie in Sarſtedt eine noch be⸗
deutendere olle pielte als eute; doch wäre dieſe Deutung mehr als zweit
elhaft Das Kleeblatt ſoll wohl innbi und Unterpfand des Glückes



Sorſum Ummeln

von und Bürgerſchaft ſein Vielleicht aben die zahlloſen Heim
ſuchungen durch ausgedehnte Brände in Kriegs⸗

2= und Friedenszeiten Zu⸗
letzt 1716 und feindliche Plünderungen und Brandſchatzungen die Bür⸗
erſchaft beſtimmt, ein Zeichen des Glückes auf den Wappenſchild
Grün iſt die natürliche ar des Kleeblattes, grün iſt aber auch die Farbe
des Frühlings und darum auch der offnung und des Gottvertrauens in
chwerer Zeit
An Bürgerrecht und Bürgerpflicht Das Kleeblatt will der Zuverſicht

A  2  Mag dich die Krone mahnen. Den Weg Zum Herzen bahnen.
Und die leuchtenden Farben old und Rot

Sind ein rauter Gruß, den die Heimat entbot.

Sorſum
Auf rotem run leuchtet golden die Maria Magdalena. Sie räg

in der Hand das Salbgefäß, mit dem ſie den Heiland kurz vor ſeinem Tode
ſa Das Jungfrauenkloſter Mariä Magdalenä in Hildesheim beſaß
im orfe einen Kloſterhof Wahrſcheinli war ihm von dem Stifter
des 0  er  / dem berühmten Hildesheimer Biſchof Konrad II  „ gleich bei
der ründung im K 5  ahre 1244 als Ausſtattung mitgegeben worden. 1810
wurde das Kloſter aufgehoben; der Kloſterhof wurde mit drei domkapitu⸗
lariſchen ofen Sorſum zuſammengeleg und ſpäter von der annover⸗
chen Regierung der Kloſterkammer Zur Verwaltung überwieſen. Faſt ſechs
Jahrhunderte war im Beſitze der Hildesheimer Magdalenenſchweſtern
geweſen Oft mag der Kloſterpropſt oder gar die ebtiſſin aus Hildesheim
ins Dorf gekommen ſein, uUm die Verwaltung auf dem Kloſterhofe prüͤ⸗

=
fen O  ft Sorſumer vom Kloſterhofe Fuß und mit beladenen
agen Z uUm Magdalenenkloſter in Hildesheim, ſie der Kloſterpforte
dasſelbe Wappen
erkoren aben

ahen, das ſich “ ihre Nachkommen al8 Gemeindewappen

Der Himmel oht abends in Gold und Rot Die eilige Frau mit dem Salbgefäß
Gemahnt der Väter eitSo euchtet, Sorſum, dein

Und kündet zugleich: Die L

ie

be⸗ zum errnGlänzt wie die oſe am alten Dom,
ſt beſſer als Gold und Geſchmeid'Wie der Strahl, der der Kuppel entquillt.

Ummeln
Ein reiches appen, das Gegenwart und Vergangenheit im

zuſammenfaßt Im Schildhaupt iſt das Wappen äng gehälftet. e
auf t e Grunde ſil b Bolzen, drei der Zahl, alle ſenkrecht
nach oben gerichtet. Links eine breite goldene Aehre auf blauem Grunde



26 G  um

Im Schildfuße finden ſich im weißen oder ſilbernen Raume Hacke und
Schaufel, kreuzweiſe Übereinander gelegt Die erinnern die
Ritter von Ummenum oder Ummeln, die im und Jahrhundert ex:  —

ahn werden Sie ührten e  e .—

egel

Gο wie die Herren von Bolzum,
ein Beweis, daß beide Familien Zweige desſelben Geſchlechtes „ das
in Bolzum ſeinen ammſi und darum Bolzen im Wappen führte
Die in Ummeln anſäſſigen olzumer nannten ſich „von Ummeln“. Sie ühr
ten wohl die Vornamen Bertold, Burchard, er Florin, Hart
mann, Heinrich, Hermann, 5  ohann, ipert. Einer war Gograf Lühnde,
ein anderer Auguſtinerchorherr Zur in Hildesheim Im A d  ahre 1320
verkauften drei Brüder von Ummeln im Goding Lühnde dre Ufen
oder orgen Ummeln einen Stiftsherrn auf dem Moritzberge
Z ur Ausſtattung des Altares des Evangeliſten Johannes in der oritz⸗

Alle drei hängten die Verkaufsurkunde ihr Siegel,berger Stiftskirche.
das als Zier drei Bolzen rägt, die räg nach re emporſteigen. Ver⸗
trag und Siegel ruhen wohlbehalten im Staatsarchiv annover. Nach
dieſen Siegeln geſtaltete man die re eite des Gemeindewappens. Nur
richtete an die Bolzen kerzengerade nach oben, ami ſie ſich beſſer in den
Geſamtrahmen ügen Die ehr auf der Linken erzählt von Ummelns
Ackerbau, von ei und Schweiß und Lohn des Landmannes Unten
künden el von der Induſtrie des Dorfes, von
der chweren Arbeit in den Tonkuhlen, ateria für die Tonröhren⸗
fabrikation in Ummeln gewinnen. Doch ieg im Wappen noch ein tie⸗
erer Sinn.

Die Silberbolzen ſteigenWir tragen wie die ater
Im Schild der Bolzen drei. im gra Flug

Mich un⸗ daß ein Zeichen Nur höchſte iele cheinen
Von tiefer ei⸗

ei ſei Den dreien hoch

So reicht bei uns der Arbeitsmann
Dem Bauern frei die Hand,

Zu dienen öchſten Ziel,
Gott und dem Vaterland.

atzum
Auf rotem Grunde eine goldene Lanzenſpitze, die räg nach int

oben zZeig Ein Wappen, das durch eine Einfachheit eſticht und die
älteſten Wappen erinnert. Es ſtammt von einem Kerſten von Wattekum
(Chriſtian von ätzum), der dies Wappenzeichen in ſeinem wohl erhaltenen
Siegel führte Er ſtellte 136 eine Urkunde ber Uter in Rheden aus
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und hängte daran ſein Wachsſiegel Siegel ſamt Urkunde ruhen im Staats
ar annover. Die anze mag Turnier und Ritterſpiel, agd
und erinnern. Doch gemahnt ſie auch edle Rittertugenden.
Wo iſt noch Mannesmut und Treu'? Doch wir, wir tragen im Wappen den Speer,

Wo ritterlicher Sinn? Des Ritters Lanzenſ aft
Verweht, ver⸗

unden aus der Welt, Er ſei uns e eine füldene

vergeſſen und in Von er Geſinnung und rxa

Wehmingen
Ein feines Gemeindewappen! Der Kopf eines eurigen Wo  un

mit lechzender unge als Wappenbild. Schwarz iſt der Kopf, rot die
unge, golden der Hintergrund. Vor 600 A5§  ahren und ehr annten —  .——
Wehminger ereits dieſes Wappen Die er von Wehmingen führten esS
Von 1180 bis 1331 egegnen ſie uns in den rfunden Großgrundbeſitzer

ſie im orfe Als Vornamen iebten ſie Albert, Dietrich, Kon⸗
rad und Rabodo
Bei Ta⸗

9 und Nacht der Wächter wacht enn ſeinen Herrn, ob nah', ob fern.
In Hof und Haus ohn Ur und Graus Springt ihm zZur ei in jedem treit
Und glü⸗ vor Mut, koſte auch Blut. Nimmt auf der Jagd ier alles in acht,
ſt immer treu und brav aufs neill. Kennt er Haſt nicht Ruh' noch Raſt

Iſt der's nicht wert, daß man ihn hrt
und trägt ſein Bild in Siegel und Schild?
Und die e  re des Schilds? Fürwahr, jetzt gilt's
Ueb' Fleiß und Treu ohn ng und Scheu.

Wirringen
St Michael, des en Deutſchen Reiches Utzherr, in Rieſenausma

am Völker  lachtsdenkmal Leipzig dargeſtellt, 6 in goldener Pracht
auf rotem 1 Von ewiger Jugendfriſche ſtrahlt das Antlitz. G

₰

Se
Himmels Glorienſchein iſt ihm um au. gewoben. Weit reitet die
Engelsfittiche aus, hält in der Linken einen kreuzgeſchmückten 1 und
Uühr mit der Rechten in ruhiger Zielſicherheit die anze Der Drachen
unter ſeinen en iſt ein rechter Lindwurm, eine Schlange, jedoch mit
Flügeln, en und Krallen eines Raubvogels ausgerüſtet. Er richtet
feuerſchnaubend den offenen en Michael. Doch chon ahr 6

anze hinein und durchbohrt ihn todbringend Das iſt in der Tat
ein prächtiges Wappenbild, ugleich voll des iefſten Sinnes Die Ge⸗
meinde wo dadurch die Erinnerung alte Zeiten wach halten, in denen
zwiſchen dem Kloſter St ichael in Hildesheim und dem orfe Wirrin⸗



2 Wirringen

gen lebendige Beziehungen beſtanden. chon ſeit den Tagen ſeiner Grj  un
dung eſa das Kloſter Grund und en in Wirringen. Höchſtwahr⸗
cheinlich ſtammte aus dem Privatbeſi des großen Biſchofs Bernward,
der das Kloſter nicht nur iftete, ondern aus Eigenem au  euerte. Ußer⸗
dem bis Zur Aufhebung des 0  er Abgaben aus Wirringen bie
Abtei in Hildesheim zahlen Man nahm darum aus dem Wappen des
Hildesheimer 0  er das ild ſeine Schutzpatro herüber, benützte —,—

e⸗
doch bei der Zeichnung eine Darſtellung des Erzengels, die ſich 1321 im
Siegel des Lüneburger Michageliskloſters efinder und in ihrer frühgotiſchen
renge beſonders wohltuend Ir.

St. Michael in der ſchimmernden ehr Michael chwingt des Herrgotts Lanz
Kämpft mutig den Dra Fürs eu

he⸗ Vaterland,

nd ihm den goldenen, heiligen War allzeit Hort und anz,
In den feuerſchnaubenden en Wenn alle offnung ſchwand

So wollen auch wir mit ottes na Es klingt St Michaels Heroldsruf
Die Schlange der Bosheit bekriegen

Sei opferbereie und weite dein Herz,
Auf eipzig Kampfgefi

Und den Lindwurm ſamt des Teufels Saat
So oft es das Vaterland gilt!In heiligem Kampfe beſiegen.


